
Entschädigung für vorübergehenden Abstellplatz

Mit dem wärmeren Wetter wird 
draussen mehr gebaut. Das merken 
auch Landwirte, wenn in ihrer Nähe 
Baustellen entstehen und die Bau-
herren ihre Maschinen abstellen 
wollen.

Im Frühjahr freuen wir uns alle darauf 
länger draussen bleiben zu können. Es 
ist länger hell und man kann den Tag 
besser und länger nutzen. Doch auch 
Baugeschäfte freuen sich, wenn sie 
länger draussen bleiben können. Man 
merkt es auf den Baustellen an den 
Strassen und Autobahnen, sie häufen 
sich und Staus werden länger. In der 
Beratung merken wir das auch: Fragen 
nach Entschädigungen für Abstellplät-
ze und temporäre Deponien häufen 

sich. Landwirte wollen wissen, welche 
Entschädigungen ihnen zustehen und 
Bauherren möchte wissen, ob sie über-
haupt etwas zahlen müssen oder ob sie 
den Pachtzins zahlen können.

Grundsätzlich ist es so, dass einem 
Landwirt Schäden entstehen, wenn er 
Land für Abstellplätze oder Deponien 
zur Verfügung stellt. Diese müssen ab-
gegolten werden. Wenn es sich um grös

sere Projekte handelt, wie Verlegung 
von Leitungen oder Reparaturen von 
Quellen und Wasserleitungen, können 
wir in der Beratung die Entschädigung 
berechnen. Grundlage bietet der Leit-
faden vom SBV. Die Entschädigungen 
betreffen diese Punkte:

–– Ertragsausfall der Kultur: je nach 
Dauer der Baustelle kann der Ertrag 
eines ganzen Jahres wegfallen

–– Ausfall Direktzahlungen: eventuell 
kann der Landwirt die Fläche nicht 
anmelden 

–– Deponie: der Bauherr muss Material 
nicht wegführen 

–– Kosten für Wiederherstellung, wie 
Planierung, Bodenaufbereitung und 
Wiederansaat.

–– Nachfolgeschäden wie Verdichtungs
schäden können nicht im Voraus be-
rechnet werden. Dazu muss im Ver-
trag ein entsprechender Vermerk ge
macht werden
 

Bei den Verhandlungen mit Bauherren 
gibt die Entschädigung für Deponien 
immer zu reden. Die Bauherren möch-
ten diese am liebsten ganz weglassen. 
Doch das macht einiges aus. Die Idee 
ist folgende: Der Bauherr muss das Ma-
terial aufladen, wegbringen, zwischen-
lagern und danach wieder zurückfüh-
ren. Dafür entstehen Kosten für den 
Hin- und Rücktransport sowie für die 
Lagerung. Wenn er das Material in der 
Nähe lagern kann, kann er Kosten ein-
sparen. Davon soll auch der Landwirt 
profitieren können. Gemäss Leitfaden 
werden die eingesparten Kosten zwi-
schen Bauherr und Landwirt aufgeteilt.

Für kleinere Flächen, die nur kurze 
Zeit benutzt werden, lohnt sich eine ge

naue Berechnung weniger. In diesem 
Fall empfehlen wir eine einfachere Lö-
sung. Die beanspruchte Fläche soll ana
log der Miete eines Parkplatzes behan-
delt werden. Denn wenn der Bauherr 
Maschinen abstellen will oder Material 
lagern will, könnte er auch einen Park-
platz mieten. Ein durchschnittlicher 
Parkplatz ist 2,4 m breit und 5 m lang, 
also ca. 12 m2 und kostet je nach Regi-
on 50 bis 100 CHF im Monat. So kann 
die Entschädigung für die beanspruch-
te Fläche einfach gerechnet werden. 
Wichtig ist dabei, dass die Fläche nach 
der Nutzung möglichst im ursprüng
lichen Zustand zurückgegeben wird. 
Ebenso ist darauf zu achten, dass der 
Bauherr für mögliche Bewilligungen 
selber sorgen muss und dass auch macht. 
Die Haftung dafür liegt nämlich beim 
Landeigentümer. Falls Fragen da sind, 
steht Ihnen unser Beratungsdienst ger
ne zur Verfügung.  n

Erster Puure-Höck 2019

Am Fusse des Hirzel zum Fachaustausch

Am 15. Mai findet der erste Puure 
Höck 2019 auf dem Betrieb der Fami- 
lie Bütler-Hottinger in Wädenswil 
statt. Neben der Milchviehproduktion 
betreibt die Familie schon seit 20 Jah- 
ren Direktverkauf mit Ziegenmilch. 

Die Lage am Fusse des Hirzel, oberhalb 
des Zürichsees, bietet ein wunderschö-
nes Ambiente für den ersten Puure-Höck 
in diesem Jahr. 

Auf Milchproduktion spezialisiert
Auf dem Betrieb der Generationenge-
meinschaft der Familien Sandra und 
Bruno Bütler-Hottinger und Margrit 
und Noldi Hottinger wird am kommen
den Mittwoch der erste Puure-Höck im 
2019 stattfinden. Im Milchviehstall mit 
Roboter stehen gut 60 Brown-Swiss und 
Originalbraunvieh Milchkühe. Dazu 
aktuell 18 Rinder, 8 Zucht- und 5 Mast-
kälber, und ein Limousin-Stier. Mit ei
ner gut arrondierten, landwirtschaftli-
chen Nutzfläche von 40 ha, wovon der 
grössere Teil Eigenland ist, ist der Be-
trieb mit gutem Fundament für die Zu-
kunft bestückt.

Zweierlei Milch
Neben den Kühen werden auf dem Be-
trieb auch 13 Toggenburger Milchziegen 
gehalten. Schon vor einigen Jahren 
startete die Elterngeneration Hottin-
ger diesen Betriebszweig und verkauf-
te erst Ziegenmilch und Quark ab Hof. 
Vor 10 Jahren wurde das Angebot dann 

durch Ziegenkäse in Eigenproduktion 
erweitert und der Direktverkauf mit 
einem Hofladen professionalisiert. 

Einblick in die Betriebszweige
Der Hofrundgang beinhaltet drei span-
nende Stationen. Einmal wird der Ro-
boter von Sandra Bütler-Hottinger de-
tailliert vorgestellt und die Abläufe be-
schrieben. Dann erläutert Bruno Büt-
ler die Tierhaltung im Stall und die 
Fütterung. Bei den Geissen themati-
siert Noldi und Margrit Hottinger die 
hofeigene Verarbeitung, stellt die Pro-
dukte und den Hofladen vor und es 
gibt sogar eine kleine Kostprobe zur 
Degustation. 

Referat
Im Anschluss an den Hofrundgang wird 
Jürg Niklaus ein Referat zum Thema 

«Verfahren vor dem Veterinäramt – Ist 
der Tierhalter Teil des Problems oder 
Teil der Lösung?» halten. Zusätzlich er-
halten die Teilnehmer weitere Infor-
mation der ZBV-Geschäftsstelle zu ak-
tuellen Themen.

Passender Imbiss
Zum Schluss des Puure-Höcks wird 
allen Besuchern ein Imbiss offeriert. 
Auf dem Milchviehbetrieb gibt es einen 
herzhaften Käse-Znacht. Mit schmelz-
zartem Raclette auf Brotscheiben kön-
nen die frisch informierten Besucher 
ihre Energie wieder auftanken, und 
bei Kaffee und Kuchen über das Gehör-
te plaudern. 

Einladung
Der Landwirtschaftliche Bezirksverein 
Horgen und der ZBV laden alle Zür-
cher Bauernfamilien herzlich ein. 

Die Anfahrt ist ausgeschildert. Eine 
Anmeldung ist nicht erforderlich. Wir 
freuen uns auf ihr zahlreiches Erschei-
nen.  n nba

«Ertragsausfälle durch 
fremde Benutzung müssen 

entschädigt werden.» Pablo Nett, ZBV 
Beratungsdienst

Nächsten Mittwoch findet der erste Puure-Höck 2019 auf dem Hof der Familie Bütler-Hottinger  
in Wädenswil statt. Bild: zVg

Wenn der Bauherr das Material nicht transportieren muss profitiert er von Kosteneinsparungen. Bild: pne
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Berichterstattung vom Biodiversitätsteam Strickhof-ZBV

Öko-Augenblick
Der natürliche Lebensraum vieler Tier- 
und Pflanzenarten hat sich in den 
letzten Jahrzehnten massiv verringert. 
Mit zunehmendem Artenverlust wird 
die Rolle der Biodiversität in der Land
wirtschaft immer zentraler. Damit 
sich Biodiversitätsförderung und Nah
rungsmittelproduktion optimal er-
gänzen, ist es wichtig, Biodiversitäts-
förderflächen (BFF) mit möglichst gu
ter Qualität anzustreben. Unter dem 
Motto Qualität vor Quantität bietet 
das Biodiversitätsteam Strickhof-ZBV, 
bestehend aus Barbara Stäheli und 
René Gämperle vom Strickhof sowie 
Monika Haggenmacher vom ZBV, Be-

ratung in diesem Bereich an. Zusätz-
lich zum Biodiversitäts-Check, dem 
neu lancierten Beratungsangebot für 
Ihre BFF, werden wir hier zukünftig 
Inputs zu Themen rund um die Biodi-
versitätsförderung in der Landwirt-
schaft geben. 

Flurbegehung: Zum Thema «Biodi
versitätswiesen QII anlegen», laden 
wir Sie am Donnerstag 16. Mai 2019 
um 19.30 Uhr, zu einer Flurbegehung 
am Strickhof Winterthur-Wülflingen 
ein. Informationen entnehmen Sie 
dem Veranstaltungskalender.
n Monika Haggenmacher, haggenmacher@zbv.ch  
Tel. 044 217 77 33

 

Die Sponsoren des Puure-Höck

Bilanz nach den beiden Frostnächten

Mit einem blauen Auge  
davon gekommen

Eine erste Bilanz nach den beiden 
Frostnächten von Sonntag auf Mon- 
tag und folgende Nacht zeigt, dass 
die Obst-, Beeren- und Weinkulturen 
Zürcher Weinland mit einem blauen 
Auge davon gekommen sind.

Hunderte von Heizkerzen, viel Holz und 
auch eine beachtliche Menge an Was-
ser kam in den letzten beiden Nächten 
im Weinland in Reb- und Obstanlagen 
wie auch in Kartoffelfeldern zur Frost-
bekämpfung zum Einsatz. Jetzt nach 
diesen beiden Nächten zeigt eine erste 
Bilanz, dass es bezüglich den Tempera-
turen aber wirklich sehr knapp gewor-

den ist und man vereinzelt Schäden fin
det. Das festgestellte kleine Schadbild 
wiederspiegelt dies sehr deutlich. So 
sind ungeschützte Triebe im unteren 
Bereich an einem Stock Minikiwi in 
Truttikon vollständig erfroren. n ROMÜ

Es zeigt sich, dass es bis auf eine Höhe von 75 cm 
bis 1 m wirklich zu kalt war. Bild: Romü
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